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DAS I\TELrE JERUSATEM Ar,S,,GOIîESSCT{AU"

Ethik, Ekklesiologle und christliche Geschlchtsdeutung
anhand von Offb 2l-221n der Patristlk

Anneliese Felber, Graz

Abstract: Die patristische Exegese ar Offb 21-22 fílbtt anhancl cler Metapher des
,neuen Jenrsalem" in den Bereich der Ethik (Seele auf denr Veg zur Vollkom¡tlen-
heit) und ch¡istlichen Gesclrichtsdeutung, dargestellt an zwei Nordafrikanern: Tico-
nius als Donatist verknappt die Enclzeit durch Veilagerung in die gegenw¿lrtlge Kir-
chengesclrichte (Konzept zweier Staaten), uur in cler Frage nach wahret und fal-
scher Kirche zu einer baldtgen Lösung zu kourttren. Ätrgustin, darauf aufbauend,
schiebt die Endereignisse in unbestilìrIute Ferne und bestiurtnt Neuschöpfung als

"enclzeitliche Ruhe in Gott",

Die patristische Exegese läßt ihre Aussagen zu Offb 2l-22 ntcht so sehr,
wie man vermuten würde, in eschatologischem Zttsammenhangl (außer
bei Augustinns) erwarten, sondern im wesentlichen in zwei Strängen, die
beide eher antizipierend als futurisch zu verstehen sind: einerseits im
Bereich der Ethik, Psychologie und Pastoral, vor allem bei den alexan-
drinischen Theologen, bei denen das Leben der Christen als Weg zur
Vollendung verstanden wird. Dazu kommt die Tendenz, in rein erbauli-
che Verwendung Jerusalems abzugleiten; ztlm anderen in ekklesiologi-
schem Kontext, in dem die ,Stadt Gottes" mit der Kirche identifiziert er-
sclreint. Beherrschend ist die Reflexion über das neue Jentsalem als ulsio
Del enrweder mit ethischer oder ekklesiologischer Implikation. Die hätt-
figsten Deutungsmttster von cluitøs Det sind demnach tropologisch als
(gläubige) Seele, allegorisch auf die Kirche und anagogisch als Himmel
und Himmelsstadt. Besonders im lateinischen Christentum ist die Idee

In frtlfichristticher Eschatologie gehört die Herabkunft des himnlischen Jerusalenr anm
Motlvschatz chiliastischen Denkens (Offb 20), ob es nun in Jttcläa oder in Pepuza (wie
von den Montanisten nach Epiphanlus) erwartet wird; nach Dionysius von Alexandrien
rualt der Gnostiker Cerinth clie Herablarnft Jerusalerns als 1000iährige freudige Hoch-
zeitsfeier (bei Euseb). Grundsätzlicl¡ ist die Rede von der Stadt Gottes als Endzeitort
gelätrfig.
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104 Anneliese Felber

von zwei Städten Çerusalem und Babylon) lebendig, die die ethische
Komponente durch den Dualismus veranschaulichen.

Grundsätzlich kntipfen die Anssagen der Kirchenväter niclrt strikt an
Offb 21.f an, sondern - wie die Prätexte zu Offb 21f nahelegen - oft an
die entsprechenden atl. Prophetenstellen und ntl. Entsprechungen wie
Gal 4,26; Hebr 12,22 und Offb 3,'].2 mit ihrer Rede vom "oberen,, und
"himmlischen" Jerusalem. Dabei ist Offb 21f immer mitzudenken.

Im folgenden sollen in einem ersten Teil typische Vertreter des ethi-
schen Ansatzes2 dargestellt werden, gefolgt von der ekklesiologischen
Detrtung, dargestellt am Konzept des Ticonius und, darat¡f aufbatrend,
des Augustinus.3

1. Das hlmmllscheJenrsalem als Handlungsziel
Die Loslösung aus streng eschatologischem Kontext zeigt sich bei Cle-
mens von Alexandrien, wo Jenrsalem (an Gal 4,26 ankntipfend) ztrr Me-
tapher eines Handlungsziels wird, auf das hin der clrristliche Gnostiker
fortsclueitet.a Auf platonisch-stoischer Gnrndlage deutet er das von Israel
als endzeitliche Befreitrng eilroffte und als edösende Anwesenheit Gottes
verstandene Jemsalem ethisch-psychologisch um. Die Herabktrnft Jenr-
salems wird nicht so sehr als Anbruch der Gottesherrschaft, sondern als
ethisch erzielbares Gut betrachter. Die Stadt der Heiligen ist erbaut aus
denen, die dem göttlichen Logos folgen, als zwölftorige Himmelsstadt,
so daß in ihr als erhoffter Ruhe Milch und Honig die heilige Speise (Ex
3,8.17) sind.5 Seine platonisch6 geprägte Konzeption des Atrfstiegs der
Seele zu Gott kann das himmlische Jerusalem als Denk- und Lebensziel
miteinbeziehen. Analog ist die Kirche Abbild des himmlischenJenrsalem,
gelenkt vom Logos und als Ausdnrck des göttlichen Willens.T Im Rtick-
griff auf philonische Etymologie (|enrsalem als ,Schau des Friedens',) isr
es der christliche Gnostiker, den Christns zur Erlösung ftihrt und der
schon jetzt Bürger der Himmelsstadt ist.

2 Sielre dazu K. Thraede, Art. Jerusalern II, in: RAC 17,1gg6,7lS-764,bes.729-734.
3 Siehe dazu G. Maier, Die Johannesoffenbanrng und die Kirche, Ti.ibingen 1981, l0B-

171; G. Kretschlnar, Die Offenbanrng des Johannes. Die Geschicl¡te ihrer .Atrstegtrng iur
1. Jahnausend, Stuttgart 7985, 94-107.4 Sronr 1,29,4f (BKv 17,32f) läßt das Hinübergleiten in eine bestinlute Lebenshahung
gut verfolgen.

5 Paed 2,119 (BKV 8, 124) und Paed 1,45 (BKV 7,244).6 vgl. Platon, Resp 9,5851>-5866 das wah¡e Oben.7 Vgl, Strom 4,172 (BKV 19, 1150.
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Nach Origenes $/äre die Vision von Offb 21f falsch verstanden, wenn
man sie auf den Wiederaufbau Jentsalems nach der Atlferstehtrng be-
zöge.8 Ebenso maclrt er ftir Gal 4,26 vnd Hebr 72,22 atlf ttniversale Gel-
tung aufmerksam. '\ùü¡enn auch die heilsgeschichtliche Rolle Jerusalems
als Entstefiungsort des Christentums bleibt, beginnt das historische Jenr-
salem einer rein geistlichen Auffassung einer ciultas caelest'ls ztl weichen:
\íenn Jesus in.Ierusalem einzieht, zielt das atlf den \Veg ins obere Jent-
salem, den der Herr die Seinen Çuden und Niclrtiuden) ftiluen wird.e

Die allegorische Deutung zu .|es 54,1.1.-14 gilt nur scheinbar dem hi-
storischen Jerusalem, vielmehr vom Gerechten, dem netlen Jentsalem,
denn Clrristus edöst die Stadt derer, die sich in Frömmigkei¡ (eusebetø)
trnd Schriftkenntnis attszeichnenlo; dahinter steht wieden¡m die Deutttng
Jerusalems als ußio deiund die Erfahrung der Gottebenbildlichkeit. Das
edangt die Seele, die der Herr als seine Stadt at¡s lebendigen Steinen
(lPetr 2,5) batt, d,h. aus unterschiedlichen Tttgenden.rl Eschatologie
trnd Ethik, l¡esonders in Form individtlellen Vollkommenheitsstrebens
beräluen siclr eng. Zttvor mtlß aber Babylon, die clultøs confusionß fa|'
len: als Babylon gilt unsere Seele, solange der Teufel in ihr herrschtl2;
wenn Gott in der Seele herrscht, ist die Seele Jerusalem als uisio pacß.
.fenrsalem, ciuitas und Seele sind für Origenes gendeztr attstauschbar,
daher auch Sätze wie ,Gott herrscht in der Seele" ttnd ,,wir sind Jentsa-
lem" (Lk 19,4'145 wird hier auf Christen bezogen), wodtlrch die trr-
sprüngliche Bedetrtttng des tibertragen verstandenen Jentsalem als An-
wesenheit Gottes und hoffende Gemeinschaft mit ihm edralten bleibt:
Verfehlen wir die \ffalrfieit, nachdem sie ttns offenbart ist, sind wir die
Beweinenswerten.r3 Die Seele des gläubig Erkennenden als Stadt ver-
standen, edaubt Origenes den Übergang ztlr Ekklesiologiela - Seele tlnd
Kirche werden austattschbar. Allerdings kommt atlch die Bezeichnung
der Kirche als cialtas deî5 bei Origenes vor, die ecclesla repräsentiert die
lrirnmlische clultas.16

8 Princ 2,11,2 (Görgenranns 440D.
9 Vgl. .fohConnr 10,181f (SC 157, 492D.
10 C. Cels 8,19 (BKV 53,321D uncl LcHonr Frg 72 (GCS Oriç.9,257)'
1r -losHorr 8,7 (SC7l,2æ).
12 JerHonr 2,11 (cCS O¡ie.8,299,20f).
13 LcHom 38,3 (FC 4/2,37Ð.
14 jolrComur f3,84 (SC 222,74f).
15 .fosHonr 8,7.
16 Princ 4,3,8 (Görgemanns7520.
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Euseb von Cäsarea deutet Jenrsalem allegorisch allgemein als from-
men \íandel; die walrre Stadt besteht atrch hetrte in einer Frömmigkeit
(eusebelø) nach dem Villen Gottes. t7 Jes 54llf deutet er attf ,dieses
ganz ner¡e.fenrsalem, das gebildet wird von den Gliedern der Gemeinde
Gottes, die den Glauben mit der Streitmaclrt des Logos sichern, als Vor-
kämpfer des frommen \Øandels nach bestem Vermögen"ts. Die Seele je-
des Frommen sclìaut auf das Überweltliche.re.fes 2,9 könne sich nur auf
die erste Parusie beziehen, in der zweiten sei Gott selbst das Licht (Offb
21.,23) als Erleuclrtung der Seelen, die sich Gottes Herrschaft verpfliclrtet
wissen.20

Didymus der Blinde kennt beide Allegoresen zu Jenrsalem, sowohl
die psychologische atrf die Seele hin als atrch die ekklesiologische, Jenr-
salem als Kirche, besonders in seinem Kommentar zu Sach 8,1-5. Jenr-
salem kann die reine Seele bedeuten, die den Frieden schatrt, atrf das
Ewige und Nichtsichtbare gerichtet ist, bzw. die herdiche Kirche Gottes,
die heilig, untadelig und ohne Flecken (Eph 5,27) sich zeigt.2l Die Stadt
mit ihren Plätzen atrs Sach 8,5 bezeichnet die herrliche Ekklesia, die
Gottesstadt von Ps 86,3, die teilnimmt an der Bewässerung durch Gott
nach Ps 64,10 und 45,5f,woztt auch Offb 22,L zu denken ist,22

Ftir Johannes Chrysostomus ist das Jerusalem des NT gleichsam
Handltrngsnorm: ,,!üØir sind eingesclrrieben in eine andere politeia, ins
obere Jerusalem, auf das hin wir unser Handeln ausrichten sollen,,23. Die
Stadt Gottes der Psalmen lnbe nur ftir das historische Jenrsalem Geltung,
ftir Clrristen gilt vielmelrr universal ein tou theou einai.za

Cyrill von Alexandrien bringt verschiedene Bezeiclmungen, er spricht
vom geistigen, göttlichen, himmlischen Jertrsalem droben. Die heilige

17 JesCornnr 2,50 (cCS Etts.9,369,lÇ21).
18 JesCornrrr 2,42 (cCS Etts. 9, 342,120).
19 DenìEv 6,24,7 (GCS Eus. 6,293).
20 JesConur 2,50 (cCS Eus. 9, 369,2&-30).2l SaclrConun 7,202 (SC 83, 29Ð.
22 saclrcornur 2,246f (sc 84, 542). - Thraede, .|enrsalenr (Anm. 2) 742-743, konsrarierr

eine utnfangreiche ekklesiologische Entfaltung bei gleicher Zitatenkor¡rbination wie
Arrgustinus. - Ps 45,4f spielt auch bei Basilius, psHour 45,4 (pG zg,42lff) ¡ncl Gregor
von Nyssa eine Rolle.

23 Tat¡fkatechese 4,29 (SC 50, 197).ã PsHonr 46 (PG 55,21Ð.



Das neue Jerusale¡rt als "Gottesscltau" 107

Stadt ist Typos der Kirche Christi, die ähnlich dem historischenJentsalem
unter Belagerungen zu leiden hat.25 Kirche ttnd ciuitas gebratrcht Cyrill
fast decktrngsgleich, das geistliche Jerusalem verwendet er eher formel-
haft.

Nun ein Beispiel atrs dem'\ùíesten: Bei Ambrosius ist selten klar, ob
er vom Himmel, der Kirche oder der Seele spricht. Gal 4,26; Offb 3,12i
21,2 können auf die individuelle Seele und den Kampf zwischen ulrtutes
und ultia bezogen sein. Wo er terrena. ciuita.s\nd caelestis gegenüber-
stellt, meint er eine moralische Entscheidt¡ng als Eintritt in die Kirche,
der die Ztrgehörigkeit zur clultøs, die vom Himmel herabkommt, be-
detrtet26 bzw. als Abkelrr von der 'Welt, die das historische Jenrsalem ist.
\íie.lesus diese Stadt verließ und gekreuzigt wurde, so sollt ihr die irdi-
sche Stadt vedassen, habt ihr doch als etrre Stadt das obere Jerusalem,
schreibt Ambrosit¡s. 27

Fär den späteren Ambrosius bedeutet ecclesla die ciultas del; wer sie
betritt, wird Bürger der oberen ciuitas, die vom Himmel kommt. lùíer
siclr von ilu lossagt, trennt sich vom himmlischen Jentsalem.ã Die eccle-
sia repräsentiert folglich das himmlische Jentsalem, wobei ecclesia und
ciaitas freilich nicht identisch sind: die ecclesia ist ftir die Bürgerschaft
im Himmel notwendig, aber nicht ausreichend.æ Die Kirche trägt das
Reich Cluisti in die Sichtbarkeit hinein.æ

Das ,sinnbildliche Jenrsalem" betrifft die spirituelle Hinwendtmg zur
frommen trnd tugendluften Lebensftihntng. Das himmlische Jerusalem
sclrtitzt das Innere des Menschen und frihrt in dessen friedvolles Inne-
res.3r '$(/ie die ecclesia von den Mattern der Gottesstadt geschützt wird,
so auch die Seele.32

2. Christliche Geschlchtsdeutung: Tlconius und Augustlnus
Ftir Ticonius (gest. um 390), Donatist, der 380 aus dieser Kirche ausge-
stoßen t¡nd deren Kritiker wttrde, ist das Thema der Offb die Kirche und

6 Vgl. Thraecle, Jenrsalem (Anm. 2) 743f.
26 ApolDav r,17,83 (CSEI 82/2,35Ð.
n Ep 63,104 (PL 16,126Ð.
a Z.B. Ps I l8 expos 15,15 (CSEL 62, 34Ð und Ep 15,4 @L 16, 997).
D lnl.c2,æ(CCLl4,7l).
30 Ps 118 expos 21,14 (CSEL 62, 481D.
3r Ep ll,23i 18,13 (CSEL 82,91: Ittttts etgo esto, lntra Hiensalen4 lrttra arúrnar,t tîMn,

,pacl!ìcam", ,ttlterrt aclque tranqulllan; ebcl. 1340.
32 Ístac 5,391 est et arrhnø quae dlclt: ego clultas rnultlta (CSEL 32/1,665).
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geht es um das Geschichtshandeln Gottes.33 Als Ex-Donatist bedrängt
von der Frage, wo die walìre Kirche ist, wird diese für seine Apkausle-
gung zum Schlüssel, nämlich in der Zweideutigkeit aller erfahrbaren Kir-
che.v Die konkrete Erfahrung der Gegenwart sieht Ticonius in der Offb
vorausgesagt, wo nach donatistischer Erfahrung die Katholiken im
Bunde mit dem Imperium stehen, Die rViederkunft des Auferstandenen,
die Ticonius bald nach 380 erwartet, wird das Ende aller Zweideutigkeit
bringen. Ticonius verstelrt die 1000 Jalrre von Offb 20,2 als Zeit der Kir-
chengeschichte, die Viederktrnft Christi steht vor der Ttir, sie wird die
Ernetrenrng der Schöpftrng bringen, vor allem aber das Ende der Zwie-
spältigkeit der Gegenwart.s5 Aus der Unsicherheit über die wahre Heils-
gemeinschaft in der Kirche, entwickelt Ticonius seine Anschauung von
zutei ciuitates als Allegorese der Städte Babylon tmd Jerusalem, wobei
beide dahinterstehende Menschengnrppen in der christlichen Gemeinde
bestelren. Diese Vorstellung der perm.ixîio ist als kirchenkritisches Ele-
ment an die Adresse der Donatisten zu verstehen. Ticonius akzentt¡iert
mehr die Verfolgtrng und Auseinandersetzung, so daß er Geschichte als
Kirchengeschichte begreift, während Augtrstinus Heilsgeschichte als Uni-
versalgeschiclrte, wo alles Geschehen in Bewegung auf Gott hin erfaßt
ist, konzipiert.

Atrgustinus lut dessen Einsichten modifizierend attfgenommen in sei-
nem Verk De cluitate Dei avs den Jahren 41,2426.ß Den Anlaß gibt die
Eroberung und Plündenrng Roms durch Alarich 4l0, was ein Anschwel-
len eschatologischer Erwartnngen ztrr Folge hatte mit der Frage, ob die
.Ankündigung vom Ende der Hure Babylon eingetroffen sei. Da anderer-
seits den Christen die Sclruld an dieser Katastrophe znkam, ist dieses
'Werk ztrgleich eine Apologie des Christentums: Gottes Heilsplan habe
nie auf ein christliches Imperitrm gezieh", die Verheißung gelte allein der
ciuitas dei ttnd komme elst in der Ewigkeit zum Ziel. Das ist zugleich

33 Sein ApkCornur ist nt¡r als Bnrchsttick erhalten, aus späteren Auslegern wie Prir¡rasit¡s
(6. Jh.) kann ein Bilcl von ihm gewonnen werden.

34 Hlcl 1,5 (dtrnkel bin ich uncl schön) bezieht Ticonius arrf das Ineinander von wahrer
trnd falscher Kirche.

35 Ticonius streiclrt niclrt clie ko¡rr¡nende Herrschaft Christi, wohl aber die Zwischenepo-
che trnd verclrängt so¡¡rit den Chilias¡lus ftir die Folgezeit. Er zeigt auch kein Interesse
an Israel, denn Gottesvolk von AT und NT sind eine Einheit.

36 Auch das Regelbuch des Ticonius, eine Art Hemreneutik, lratte Arrgustins De doctlina
christiana beeinfltrßt.
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Absage an iedwede Reichs- und Kaisertheologie (2.8. Euseb) und Kritik
an einer chiliastischen Geschiclrtstheologie.

Bucb 20-22 dieses \íerks stellen einen Kommentar zur Offb dar. Hier
vertraut sich Attgustin, dem die Offb ein dunkles Buch (20,17), ganzTi-
conitrs an. Nach Atrgustin ist unsere Welt vom Streit der beiden Staaten,
.lerusalem trnd Babylon, bestimmt und doch sind beide untereinander
vermisclrt. Der Ursprung beider Staaten gründet sich arrf zweierlei Liebe:
der am.or Del begriindet den Gottesstaat, der amor sui(Eigenliebe) den
Erdenstaat. Die Entscheidtrng bringt, ob man in Liebe zttm Herrn oder
abgewandt in Liebe zu sich stelrt, Es handelt sich um zwei entweder auf
das Zeitliche oder das Ewige/Gott ausgerichtete Lebensformen, Die gött-
liche Prädestination verbindet beide Staaten, die sich auf \Øanderschaft
(peregrinøtio) durch die Zeit (saeculum) bis zur endlichen Ruhe im
lrimmlischen Jerusalem - requies und pa* sind wichtige Begriffe - befin-
den. Der ewige Friede gilt als ZTel, das erst nach der Trenmrng der bei-
den Staaten erreiclrt wird. In der faktischen Kirche haben beide Staaten
ihre Angehörigen, denn die eigentliche Kirche ist eine esclutologische
und niclrt empirische Größe.37 Die Kirche besteht in einer Mischttng atts
Gläubigen und Unglätrbigen ohne zu wissen, wen Gott erwählt lìat, und
sie ist vodättfig, denn die Endgestalt der Gemeinde steht atts, sie ist hei-
lig trnd atrch niclrt, sie ist clultas Dei vnd auch wieder nicht, ohne des-
wegen telTena zu sein. Die derzeitige Gemeinde ist darin echte Kirche,
daß sie sich als vodätrfig verstelrt und ziel-gerichtet. Das himmlische Je-
rusalem ist Zeitbegriff in geschichtlich-endgeschichtlicher Funktion.æ
Augtrstimrs weigert sich, die Anfeclrtungen der Gegenwart und eschato-
logische Ereignisse zusammenzttsehen; diese Gegenwart ist Vermischung
der beiden Völker und erst die Parusie wird die Sprett vom tVeizen
scheiden,

Während Ticonius das 1000jährige Reich in die gegenwärtige Kir-
chengeschichte verlagert, ri.icken bei Atrgtrstinus, als die Naherwartung
scheitert, die Endereignisse in unbestimmte Ferne zusammen unter Ver-
ziclrt auf Berechntrng der Parusie. Die 1000 Jalrre fallen als Geschichts-

37 Beide Staaten sincl besonders in der Kirche vennischt, wobei die civitas terena als
Stâatsgewâlt eventuell in guter Zusanunenarbeit rnit der Kirche stehen kann. Als geist-
lich-geistige Größen befehclen sich die Stâaten, als konkrete Erscheimtngen stehen sie
vielleicht in mrtzvoller Kooperation.

38 Das historischeJenrsalenr hat ausgedient, Augustin ist insofern dalan inte¡essiert, als es
Ausgangspunkt der universalen Kilche war.
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epoche aus, Offb 19 und 21 rücken zusammen, Panrsie, Gericlrt und
Totenauferstehung werden in einen großen Akt zusammengeschoben:
Ist das Gericht durchgeftihrt, findet die Neuschöpfung statt, die keinen
radikalen Bnrch, sondern vielmelr Umgestaltung bedeutet: das Unvoll-
kommene wird vollkommen, die Figur vergeht, die Substanz der Dinge
bleibt (mutøtio rerum)?e Das Ganze hat eher die Konzeption eines Anf-
stiegs als einer Katastrophe, q/oraus sich eine Spannung mit Offb 20,11
tund 2L,1 ergibt. Als Mittel der Verändenrng gilt der \üeltenbrand, ein
Reinigungsfener, das die vergänglichen Qualitäten herausbrennt, so daß
die Substanzen nrlr noch unvergängliche Qtralitäten besitzen. Die
Grundunvollkommenheit der Gegenwart besteht in Vergänglichkeit
(corru.ptilitas), das Ziel ist lmmortalitøs, Unvergänglichkeit, Als exegeti-
sclrer Ort des Weltenbrandes ist Offb 21,'J, zu denken.ao

In der Beschreibung des Endzt¡standes, wobei Augustin den 7. und 8,
Tagal als Morgen und Abend der Vollendung zusammenfaßt, beschreibt
er mit Rtickgriff atrf Gen 2,2f die Ruhe Gottes als Ruhe derer, die in Gott
rtrhen,42 - Ruhe als endzeitlich vollendendes Tun Gottes an den Seinen.
Ftir das Leben der Vollendeten spielen requies vnd pax, iTnm.ortalitas
und beatitudo eine Rolle,a3 Die \íanderschaft endet in der ewigen Mut-
ter, im himmlischen.]erusalem. Der Gottesstaat, der atrs Gottesliebe ent-
stand, erfüllt sich anch in der Gottesliebe. Der netre Himmel und die
neue Erde sind für Augustinus nicht zeitlose spirituelle Größen, sondern
Chiffren fi.ir die Zukunft der \Øelt als Gottes Schöpftrng; Chiffren inso-
fern, als diese Zukunft alle Kategorien menschlicher Erfahnrngen und
Aussagemöglichkeiten übersteigt: ,,Dann werden wir stille sein und
schalren, schauen und lieben, lieben und loben. Das ist's, was dereinst
sein wird, an jenem Ende olme Ende. Denn welch anderes Ende gäbe es
ftir nns, als heimzugelangen zu dem Reich, das kein Ende hat?"44 Das
Bevorstehende wird tiberirdisch, die Eschatologie ist weder rcalistisch
noch spirinrell, iedoch stärker individualisiert als bei Ticonit¡s. Zwischen
der eschatologischen Fülle des Friedens Gottes trnd dem, was dem Got-
tesvolk schon híer als Friede geschenkt ist, stehen Parusie, Jtingstes Ge-

?9 Civ 20,74.16 (CCL 48,724.7260.
4Ð Zwei Hindernisse ¡¡¡ilssen fiir die ner¡e \ûelt fallenr l. die Stinde fuu Gericht, 2. die Ver-

gänglichkeit i¡n rVeltenbrancl.
4l Der 7. Tag ist mrr noch zeitlich, nicht ¡nlìaltl¡ch vom 8. Tag untercchieden.,O Vgl. Hebr.
43 Civ 22,3O.
44 Civ 22,30 (Thi¡¡rme II 839).
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richt trnd Totenauferstehung in einem Akt, wobei die Abwendung von
der Naherwartung eine intensive Zuwendung zur Kirche ermöglichte.

Mein Anliegen war, an einem konkreten biblischen Text zwei große
Linien attfzttzeigen wie patristische Autoren an diesen Text, der sich ih-
nen bereits als Geflecht mit anderen Texten darstellt, herangehen und
ihn in ihren jeweiligen Vorstellungs- und Sinlationshorizont stellen. Da-
raus eine einlinige Wirktrngsgeschichte vonTexten, womöglich eine Theo-
logiegeschichte, ztr konstruieren, scheint angesichts einer gewissen Be-
liebigkeit im Umgang mit Texten des Kanons in Frage gestellt werden zu
müssen.


